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Nr. 36

«Wenn Sie immer solche Kopfschmer-
zen haben, Frau Müller, dann müssen Sie
mal hier diese Tropfen nehmen. Die hei-
fen todsicher.»

«Schön, Frau Schulze, und wie soll ich
sie einnehmen?»

«Ach ja, das ist sehr wichtig. Also im-
mer zehn Minuten, bevor Sie die Kopf-
schmerzen kriegen.»

Der Flerr Oberstudienrat sieht vor sei-
ner Abreise seine Hotelrechnung durch:

«Hier bei Kotelett fehlt ja ein ,t', Herr
Ober.»

«Sofort, mein Herr, ich werde das
gleich in Ordnung bringen lassen.»

Nach einer Weile bekommt er seine
Rechnung verbessert zurück: «Ein Kotelet
mit Tee.»

«7/aRe« wir Ang/er eigent/zd? a«d> ezne« ganz Frowinente« ?»

«iVdt«r/ic/?, den T/ic/je/ Ange/o//»

Zeichnung

von Brandi

Der e/?ema/ige ßoxer-ü^e/tmehter irt nwr
dwrch AarzäWen wacizaMommen.

Der e^ewd/ige Re/iner irt Fettwngj- Der e^ewd/ige 7*<md>a»j!fe«r a/j Cow&ojy.
rchwimwer geworden.

DIE MACHT DER GEWOHNHEIT

Mizzi steht mit Manne vor dem Hut-
geschäft.

«Zu welchem Modell würdest du mir
raten?» fragt Mizzi.

«Ja», seufzt Manne und zuckt die Ach-
sein, «da ist guter Rat teuer.»

Vordem Wiedersehen. «Er hat
mir zwar geschworen, daß er mich noch
lieben würde, wenn ich auch schon graue
Haare hätte — zur Vorsicht will ich sie
aber trotzdem färben!»

*

Dozent: «Also hält es
einer von Ihnen für
möglich, daß man an den
sichtbaren Erhöhungen
auf der Schädeldecke
eines Mannes Rück-
Schlüsse auf seinen Cha-
rakter ziehen kann?»

Hörer: «Nein, aber
auf den seiner Ehefrau.»

D e u 11 i ch. «Warum wollen Sie mich
nicht heiraten, Ellen?»

«Unsere ganze Familie ist dagegen.»
«Aber wenn S i e doch ...»
«Ich sage ja: unsere ganze Familie.»

Glückliche Ehe

CR«oR/i ; « «nd wie gaRi'i im ERertand ?»

C^i//i : «/cfc Äa nzi dod? /a rc&eide /»
CRnoWz: «EEüd? bigott nöd /ang «jg/ja/ie/»

CRz//z: «A£er ine//»

Die Dame engagierte eine ältere Köchin
in ihren ganz modernen Haushalt. «Sehen
Sie», sagte sie, «das ist der elektrische
Herd, hier der automatische Kartoffel-
schäler, dort die Wasch-
maschine, der Trocken-
apparat, der Radiator,
der Frigidaire — — —
was ist denn los? War-
um ziehen Sie sich an?»

«Sie haben sich geirrt!
Ich bin Köchin, nicht In-
genieur!»

«IFora« den&Jf d«, Lie&e* ?» Zeichnung von R. Lips

«An «idtfr Reronderer, Fan/ /»
«We*^ad> den&rt d« nidtf an mich?»
«Ta zd> doch, Faa//»

«Ich brauche nie einen
Doktor, ich kuriere mich
nach Büchern selbst!»

«Ist auch nicht ganz
das Richtige — wie leicht
kann man an einem
Druckfehler sterben!»

Zeichnung C. M. Bauer
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